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thomas manns Rundfunkreden an „Deutsche Hörer“
 aus dem Zweiten Weltkrieg werden derzeit neu ins Englische übersetzt.

 Für heutige amerikaner halten sie etliches ihnen Vertraute parat.
Von Frido Mann

Was diese 
Reden noch 
bewirken 
können

Die Mühseligen und 
Beladenen der  

amerikanischen Gegenwart:
  „The Local“ aus einer  

aktuellen Fotoserie Nick Meyers über 
die ehedem blühende Stadt 

Conway, Massachusetts 
Foto Nick meyer

das damalige Deutschland unterm Hakenkreuz 
heute nicht nur unter museal-historischem 
 aspekt zu lesen und zu bewundern, sondern sie 
auch als einen appell an die heutige Welt zu 
 verstehen und deshalb die Neuübersetzung ins  
Englische einer noch breiteten internationalen 
Leserschaft auch digital zugänglich zu machen, 
weil fast jeder etwas finden wird, was sich von da-
mals auf heute übertragen lässt.

Die aufnahme und die sendung dieser anspra-
chen waren aufwendig und kompliziert. Während 
thomas mann die texte im ersten Jahr noch nach 
London geschickt hatte, wo sie dann ein deutsch-
kundiger angestellter der BBC verlas, sprach der 
schriftsteller vom  märz 1941 an  seine texte im 
„Recording Department“ des senders  NBC in Los 
angeles selbst auf  schallplatten, die zunächst nach 
New York gesandt und von dort telefonisch nach 
London übertragen wurden, um über die BBC 
nach Deutschland ausgestrahlt zu werden.

Da ich 1941 im alter von einem Jahr bis zu 
unserer Übersiedlung nach Europa anfang 1949 
etwa ein Viertel der Zeit bei meinen großeltern 
in Pacific Palisades verbrachte, bekam ich diese 
aufwendigen aktivitäten und maßnahmen mei-
nes großvaters  im letzten Kriegsjahr zumindest 
indirekt mit. so verhielt es sich für mich auch mit 
den die deutschen Radioansprachen zeitlich über-
schneidenden, aber an die „andere“, die us-ame-
rikanische seite gerichteten, sich meist über meh-
rere monate erstreckenden fünf lecture tours von 
thomas mann, für die er teils mit Nachtzügen von 
stadt zu stadt quer durch die Vereinigten staaten  
und Kanada zwischen 1938 und 1943 unterwegs 
war. ging es bei den Radioansprachen nach 
Deutschland um den aufruf zum Widerstand 
gegen Hitler, so waren die an die amerikanische 
Bevölkerung gerichteten Vorträge ganz im sinn 
von Präsident Roosevelt ein leidenschaft licher 
aufruf an die Zuhörer, ihre mehrheitlich isolatio-
nistische Haltung endlich aufzugeben und in den 
Krieg gegen das deutsche Naziregime einzutreten.

Was man in thomas manns tagebuchaufzeich-
nungen an Wutausbrüchen gegen Hitler finden 
kann, besonders während der beiden letzten 
Kriegsjahre und  ähnlich seiner stimmung in den 
ansprachen an „Deutsche Hörer“, entspricht 
meinen eigenen frühesten, noch recht ver-
schwommenen Erinnerungen an die atmosphäre 
bei tisch bei meinen großeltern, wo in der all -
gemeinen ungeduld angesichts des sich ärgerlich 
hinauszögernden Endes Hitlers diese themen 
 immer wieder aufkamen: die apostrophierung 
Hitlers als „mist-gehirn“ im tagebuch bereits 
Ende 1941 oder als „die dumme Kröte“ (3. Okto-
ber 1943). „Wann wird sie zertreten?“ (22. De-
zember 1943). Der ausdruck von Ekel und Wi-
derwillen gegenüber dem ewigen töten und die 
Verzweiflung über das andauernde Leid, das der 
Krieg hervorbringt, tauchen im tagebuch meines 
großvaters zum Zeitpunkt der beginnenden  Nie-
derschrift seines Romans „Doktor Faustus“ be-
sonders häufig auf.

meine wohl früheste Erinnerung überhaupt ist  
die an meine innere Verarbeitung des attentats auf 

Fortsetzung auf der folgenden Seite

gut nachfühlen können, wenn thomas mann zu 
seiner Zeit sagte, dass sich die machthaber über 
unsere viel zu große sorglosigkeit und Blindheit 
freuten und  allen grund hätten, auf die vermute-
te schwäche und Entnervtheit der Demokratie zu 
bauen, um uns so noch leichter von ihrem mono-
polistischen ausbeutungssystem abhängig zu 
machen und uns endgültig als gewürm, men-
schenplunder und untergeordnete, für die sklave-
rei bestimmte Rassen unter ihre Kontrolle zu 
bringen.

umso wichtiger erscheint es, dem frühzeitig 
vorzubeugen, indem wir den schwach und 
schwankend gewordenen glauben an uns selbst 
zurückgewinnen und festigen, um so mit aller 
Kraft gegen die Versuchungen und gegen unsere 
eigene Bequemlichkeit anzukämpfen und uns 
umso konsequenter den von Lüge und gewalt 
durchtränkten Herrschaftssystemen entgegenzu-
stellen. unsere Weltgemeinschaft braucht Frie-
den und stärke um des Lebens und des sterbens 
willen. Deswegen plädiere ich dringend dafür, 
thomas manns fünfundfünfzig ansprachen an 

für das Leid von millionen menschen verantwort-
lichen Verbrecher und das ausmaß an daraus be-
zogenem trost und Hoffnung als gegenkraft 
gegen die Verzweiflung über den absturz 
Deutschlands in tiefste schuld hat trotz allem be-
trächtliche spuren hinterlassen.

Vieles von dem, was in thomas manns auf -
rüttelnden ansprachen zeitgeschichtlich aus-
schließlich auf die deutsche Bevölkerung 
 gemünzt war, an appellen, sich im Namen des 
Friedens und der verantwortungsvollen Freiheit 
gegen die schaumschlägerei des „Führers“ mit 
Blut und tränen zu erheben, könnten heutige Le-
ser, achtzig Jahre nach dem sieg über den deut-
schen Faschismus, auf unsere gegenwärtig von 
schmerz und Entehrung geschüttelte und sich am 
Rande des abgrunds befindliche Welt oder auch 
speziell auf ihr eigenes von säkularen oder geist-
lichen Führern geschändetes Herkunftsland be-
ziehen, das, wie thomas mann dies für Deutsch-
land sinngemäß formuliert hat, ehedem einen 
Platz an der sonne einnahm, jetzt aber in Nacht 
und grauen gehüllt ist. man wird es heute nur zu 

D as derzeit unternommene ge-
meinschaftsprojekt einer voll-
ständigen Neuübersetzung von 
thomas manns fünfundfünfzig 
in monatlichem abstand aus 
dem Exil nach Deutschland aus-

gestrahlten Radioansprachen aus den Jahren zwi-
schen 1940 und 1945 durch drei Experten der Ver-
gleichenden Literaturwissenschaft von California 
state university Long Beach, smith College in 
Northampton mass. und Harvard university in 
Cambridge mass. betrachte ich als besonderes 
Verdienst in unserer gegenwärtigen internatio -
nalen politischen und gesellschaftlichen Krise. 
Die wahrscheinlich wichtigste Frage dürfte sein, 
welche aufmerksamkeit dieser ins Englische 
übersetzte, letztlich mehr humanistische als politi-
sche appell des 1938 in die usa emigrierten deut-
schen schriftstellers  an seine zu Hause im Nazi-
reich zurückgebliebenen Landsleute heute in den 
Vereinigten staaten  erringen wird.

Wird sich dessen Bedeutung auf neue For-
schungsvorhaben seitens einiger Literaturwissen-
schaftler oder vielleicht noch aufs Interesse einer 
Handvoll privater Liebhaber beschränken? Das 
glaube ich nicht. Die schweren gesellschaft lichen 
und politischen Blessuren, welche gerade die Ver-
einigten staaten sich außen- und innenpolitisch im 
Lauf der vergangenen Jahrzehnte zugezogen ha-
ben, lassen sich zwar sicherlich nicht im geringsten 
mit dem Zusammenbruch des deutschen Nazireichs 
vergleichen, um den es in thomas manns anspra-
chen geht. aber unsere – ich bin ja amerikanischer 
staatsbürger –   in einen beklagenswerten, zerrisse-
nen und stark gefährdeten Zustand geratene Nation 
ist dabei, einer überaus offenen und ungewissen 
Zukunft entgegenzugehen. Diese Zukunft hängt 
maßgeblich davon ab, ob und wie weit es den im 
Land weitverstreuten, aber miteinander vernetzten 
anti demokratischen und zunehmend rassistischen 
Kräften gelingen wird, die mit ihren attacken in 
ziemliche mitleidenschaft gezogene große tradi-
tion der us-amerikanischen Demokratie vollends 
zu zerstören, oder ob es uns allen gelingen wird, 
diese Kräfte gemeinsam in schach zu halten.

Wer in diesem unübersichtlich großen und he-
terogenen Land wird also diese besondere mahn-
schrift thomas manns lesen? Werden es haupt-
sächlich Intellektuelle sein, nicht nur thomas-
mann-anhänger, sondern generell interessierte, 
um unsere Nation kritisch besorgte Köpfe? Oder 
werden es vielleicht überraschenderweise men-
schen aus ganz anderen sozialen schichten sein? 
Beispielsweise sozial „abgehängte“ Bürger mit 
einem wenigstens minimalen Bildungsniveau, 
die in ihrer abgeschiedenheit und Einsamkeit, 
wie es in thomas manns Vorwort zur ersten 
Buchausgabe  der fünfundfünfzig  ansprachen 
hieß, „Hunger und Durst nach dem fremden 
Wort“ haben und eine sie aufrichtende humanis-
tische stimme suchen, die ihnen mut macht, ihr 
schicksal selbst in die Hand zu nehmen und sich 
gegen die an ihrem schicksal schuldigen, die 
egoistisch alles an sich reißenden Oligarchen „da 
oben“ wehrhaft aufzulehnen, um ihre menschen-
würde zurückzugewinnen?

gibt es da nicht vielleicht die eine oder andere 
stelle in diesen Reden, die menschen ansprechen 
könnte –  beispielsweise die, die in den aus -
gegrenzt verarmten steinkohle- und Erzrevieren 
der heute „Rust Belt“ genannten nordöstlichen 
appalachen-Region leben? Oder andere un-
glückliche minderheiten im süden des Landes? 
Wäre da nicht vielleicht als  günstiger Einstieg in 
das kommende Buch eine der ganz frühen 
 ansprachen aus „Deutsche Hörer“, gehalten  zu 
Weihnachten 1940, in der es gegen Ende heißt: 
„Rettet eure seele, indem ihr euren Zwingherren, 
die nur an sich denken und nicht an euch, glau-
ben und gehorsam kündigt! Ich lebe in der Welt, 
von der ihr abgesperrt seid, obgleich ihr dazu 
 gehört . . .“

um zu diesen Worten zu finden, müsste natür-
lich zusätzlich zu einer Druckausgabe der Reden-
sammlung auch eine über apps herunterzuladen-
de digitale Version für breitere Bevölkerungs -
schichten zugänglich sein. Denn kaum ein 
anderer hat so wie  thomas mann seine beschwö-
renden und mahnenden Worte derart leidensvoll 
eindringlich, ja fassungslos vor Wut und Ohn-
macht anklagend und trotzdem auch mit letzter 
Hoffnung bittend an seine im Kerker des „Dritten 
Reichs“ eingesperrten ehemaligen Landsleute 
gerichtet, als dass dies nicht auch heute übertrag-
bar wäre auf adressaten in praktisch allen Konti-
nenten. Breiten sich doch abseits des freien Wes-
tens noch viel realer und schmerzhafter  die 
Finsternis wirklicher Kriege, Bombenterror, Völ-
kermord und Zerstörung, angst, Vertreibung und 
Verfolgung, jeweils mit dem Nazireich vergleich-
bar, gegenwärtig immer weiter aus. Ob bei Putins 
flächendeckendem Völkermord in der ukraine, 
ob in den tausenden von Flüchtlingszelten des 
Nahen Ostens im Regenschlamm  auf dem Weg 
zur Überquerung des todbringenden mittelmeers 
in schlepperkähnen, ob die von iranischen 
staatsschergen klassenweise vergifteten schul-
mädchen und last, not least die mittelamerikani-
schen Flüchtlinge auf dem Weg durch mexiko zur 
nur unter vielfältigen gefahren überwindbaren 
Hürde der amerikanischen grenze –  um nur 
 einige besonders herausragende schreckens -
phänomene dieser Welt zu nennen.

Wer auf digitalem Weg thomas manns ins Eng-
lische übersetzten appell an die Vernunft, die 
Wahrung des Völkerrechts und der menschen -
würde hört, wird vielleicht Ähnliches empfinden 
können wie die vor achtzig Jahren  ängstlich vor 
ihrem Volksempfänger sitzenden und zwischen 
zwei Bombenalarmen heimlich dem Feindsender 
lauschenden Deutschen, die dafür mit der Ver -
hängung der todesstrafe rechnen mussten. Wer 
diesem aufruf damals lauschte und wer ihn heute 
in einer vergleichbaren situation empfangen 

könnte, würde aus ihm möglicherweise Kraft und 
mut schöpfen können. und es ist nicht ausge-
schlossen, dass heute in irgendeinem terrorstaat 
in Eurasien oder afrika einige von der Dauer -
beschallung durch das Lügenpropaganda-staats-
fernsehen taub gewordene jugendliche Oppositio-
nelle oder doch langsam dadurch zermürbte 
entpolitisierte mitläufer an bestimmten, sie beson-
ders ansprechenden stellen des jeweils nur wenige 
minuten lang von thomas mann verlesenen tex-
tes aufmerken und für einige Zeit nachdenklich 
werden. Das wiederum könnte diese menschen 
auch dazu anregen, nach weiteren vergleichbaren 
schriften zu suchen und sich darüber hinaus mit  
gleichgesinnten zusammenzutun und  auszutau-
schen – mit welcher Breitenwirkung auch immer.

Wir wissen nicht, welche Wirkung thomas 
manns ansprachen an das nationalsozialistische 
Deutschland angesichts der begrenzten Zugäng-
lichkeit zu diesen dort streng verbotenen anspra-
chen genau hatte. Wie wir jedoch wissen, haben 
sie viele menschen im „Dritten Reich“ erreicht. 
Der aufruf zu beharrlicher Resilienz gegen die 
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